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. Friedrich Klenk,Die Heilige (IBSITrecento _
ber den Wolken und den Nebeln der Tiefe überkommt es ihn Was 1ıst der
Mensch, dafß Du gedenkest.

Kıs ist sehr bezeichnend, WI1IC (>0oethe diesem seelischen Geschehen selbst
nıicht ohne leises Erstaunen gegenübergestanden hat Er ennt SsSC1INEN Zu-
stand ı diesen Jagen .„kurios“‘ und dieaufsteigenden Krinnerungen „Zeug“
das ıhm ‚„‚durcheinander““ einfalle. Für ihn selbst überraschend, beginnt
der Stille der Reise S ımme der Tiefe sprechen, 1€ ]111 Wei-
INar Getriebe der Gesellschaft un der Geschäfte ı mehr Vers  MM
Wäar. Das 3iNHEeIt Kreignis dieser Winterreise st, da{fß Goethe sich
Jagen nversehens die Seelenlandschaft SC1INer Jugend zurückgefunden
hat nd ı ihr dem Gott SeiINeEr Jugend wiederbegegnet ist der der Gott s ] —
DeTr Mutter un der Gott Abrahams, saaks und Jakobs 1st. Die Aufzeich-
HUuNSch 3808  N den Jagen dieser Reise bezeugen die ähe des Gottes der Psalmen
un: Propheten.

Goethe ıst ach Weimar zurückgekehrt, und 1e 1 Welt der Winter-
ist mehr un mehr versunken. Mit der Welt Weimars dringt die Ge-

dankenwelt des Zeitalters der Aufklärung als Wielandische Eleganz,Herder-
sche Theologie und Winckelmannsche Antike beherrschend ı dieLebens-
welt Goethes C dessen Daseinsform sıch VO Jahr Jahr der anspruchs-
losen und unmittelbaren Lebensweise, der sich während der Winterreise

beglückt hingegeben hatte, mehr entfremdet zugunsten 116F Liebensform,
der das Dasein mıt der höchsten Kunst ach allen Seiten hin gesichert und

geschlossen wird. Damiterheben sich 1 seciNem Geist die Götter, 1e 1 den
Briefen der Harzreise W IC wesenlose Schatten erscheinen,. ber-
größe, die ihren leibhaften Ausdruck ı1 den Riesenbildern gefunden hat, die
der Besucher Hauses ı Weimar och heute mıt Erstaunen wahrniımmt
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Um das politisch--soziale Charakterbild der Heiligen VO  an Siena begreifen,
mu{iß INAal quf dem Hintergrunde der Krise ihres ahrhunderts sehen.

1DS ıst nicht leicht, dieses ind des Sienesischen Färbers Jakob Benin-
Casa beurteilen. ber ihre Heimat und die SANZC Toskana wehte damals

atharına erblickte das Jahr 1347 a 1s das dreijundzwanziıgste ınd des EhepaaresBenincasa mıt Zwillingsschwester das Licht der Welt Sıe blıeh nıcht das Jüngsteder Kıinder. ‚Wel JJahre danach wurde noch C111 2l" und letztes, 1Ne6 Schwester geboren.1363 wurde S1IC als Mantellatin der Mitgliıed des Ordens des heilıgen Dominıkus C111 -
gekleidet.
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der Morgenwindder Neuzeit, aber die Stadt mıiıt ıren Uurmen, Burgen,Cn
bebauten Gassen un Patrizierhäusern mutete vielem och mittelalterlich

Katharina lebte ı der Frömmicgkeit des ausgehenden Mittelalters Der
Orden, dessen Leitung S16 sich becrab Wäar fruchtbar Denkern, Mystikern
un Seelsorgern. Im ersten Viertel ihres Jahrhunderts wirkte bei uns eut-
schen Landen och eister Eckehart (gest. Kl  9 un Heinrich Seuse mas
fast qls ihr Zeitgenosse gelten (gest. 1366 ı Ulm). Ein ahrhundert
hatten Albert der Große un: 1Ihomas VOo  ; Aquin ihre Werke geschrieben, in
denen die Weltweisheit un! die Gotteswissenschaft SaNZCN Zeitalters
ihren Gipfelpunkt erklommen er (seist des Universalen un: der theokrati-
schen Einheit des Abendlandes wWar Denken der Predigerbrüder ZU  — eıt
Katharinas noch lebendiger als anderswo. Das große metaphysisch-theologi-
sche Erbe wirkte.noch, wenngleich die Nachfahren 1e geistige öhe ihrer
Ahnen längst nicht mehr innehalten konnten. Dafür blühte dieMystik WE1-

ter, un gerade Katharina bezeugt die ungebrochene Kraft mystischer Be-
rufung i der Familiedes heiligen Dominikus.

Wenn WIL Katharina den ihr gebührenden geschichtlichen Platz stellen
wollen, INUSSEN WIL ihr Wesen und iıhr Walten auf dem Hintergrund der all-

historischen Landschaft sehen.
Der Zeit ach gesehen, steht Katharina ihrer kirchlichen Sendune als

TAau nicht allein WIC zunächst vielleicht INeE1INCN könnte Sie ist ‚„„‚Glied
Art großer geistlicher FKamilie Iirommer Frauen, die sich ber das G 8  Z

Mittelalter hın erstreckt‘““ 7Zu dieser Familie gehören VOL allem enediktine-
11011161} un! /isterzienserinnen. ‚„‚Man findet unfer ihnen SEe1ITt dem Jahr-
hundert Hildegard Vo  - Bingen, die prophetische Seherin VO Disibodenberg
Außer ihren mystischen Schriften verfaßte die Heilige unzählige Schreiben

Päpste, Kalser, Bischöfe, Ordensobere us  $

Im ahrhundert stoßen WIT qautf die heilivre Gertrud die Große Klo-
ster Helfta Am Ende eben dieses Jahrhunderts ehbt gleichen Hause
Mechthild V‚ÜO  am Magdeburg Natürlich dartf Inan sich die Beziehung dieser hei-
ligen Frauen ZUFLFP Geistesart des Kärberkindes VO Siena nicht einfach gerad-
linıe vorstellen ber 65 o1btz Heiligengestalt der das Erbe der nordi-
dischen Nonnen Katharina SOZUSASCH unmittelbar erreicht: die heilige Bri-
gıtte VoOSchweden. Sie ist miıt der Zisterzienserschule Gertruds und Mecht-
h1 verbunden. Im Jahre 1346 reist ]C ach Avignon, WwW16 Katharina dreißig
Jahre später, den Papst ZU. Rückkehr ach Rom bewegen Die letzten
Arbeits- un Lebensjahre der schwedischen Prinzessin reichen och die
eıt herein, der Katharina öffentlich wirkte. Brigitte starh erst 1373
Katharina ihre Bemühungen un ihre edankenwelt nicht unbekannt
geblieben; freilich dart 1898081  - deswegen och lange nicht VO Nachahmung
sprechen. Die toskanische Handwerkerstochter ist VO:  w} der skandinavischen

Dictionnaire de Spiritualite ascetique el myst1que. Doetrine ei Hıstoire. Herausgegeben
VO Marcel Viller unfifer Mıtarbeit V}  - Cavallera und de Gulbert SJ, Paris 19338,
Fascıcule V. 346
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Fürstentochter eregt worden, at aber ann ihre Kigenart durchaus ZU

. Geltung gebracht.
Katharina gehört auch insofern och dem Mittelalter d als S16 noch >  anz
füullt ist VON der Idee der CUNCH, Aalles überspannenden Gottesherrschaft frei-
lich nicht mehr der polaren Spannung VO Papst un Kaiser, Kirche und
Reich sondern der moralischen orherrschaft des übriggebliebenen Pols
es römischen Stuhles. Der Papst soll Kuropa £1NenNn und Kampfe die
FErzfeinde der Christenheit SEISULS führen Katharina rıngt die Einheit
der christlichen Kürsten und Stände ayıch deswegen, weil hne S16 Kreuz-
ZUS ]  o  6SC die Ungläubigen nicht zustande kommen ann.,. Zuerst aber mu Sder Stellvertreter Christi autf Erden wieder ıJENC allen sichtbare überragende
Stellung einnehmen, die ihm zukommt. Kr mufß aus der ‚„‚.babylonischen (52=
fangenschaft der Kirche‘‘ heimkehren ı die Stadt der Apostelfürsten, 1 die
Hauptstadt des Abendlandes Rom Und MUu die Kirche,Or allem den
Klerus, reformieren und aus Weltlichkeit zurückführen wahrer
christlicher Demut, Schlichtheit un! Frömmigkeit.

„„SIe 11l das Heil un! die Gr6öße des Papstes und der Kirche; aber W LC sind
1€e68€E erreichen. Wenn der Klerus nicht auf Selbstsucht, Wohlleben, KOr-
ruption verzichtet @°°4 Sie schreibt Gregor AI „Wenn INa  m die Wunde
nicht MITt Feuer brennt oder muiıt dem 1sen schneidet, sondern nur die Salbe
auflegt, wird sS1C nicht heil, sondern geht SAanZ Käulnis über, und oft kommt
davon der Lod‘(5

Das SIN  d die großen apostolischen Yiele der Jungfrau: Reform der Kirche
un:des Papsttums, Einheit der christlichen Stände und Staaten, Kreuzzug
1a  EHEN die Sarazenen. Dafür hetet und büßt S1C, dafür trıtt s1e ber uch
kämpferisch ı der Welt e111,. „Wer gy laubt, daß die SAaANZEC Welt christlich LC-

giert werden mu(ß, da{fß die Kirche die vollkommene menschliche Organi-
satıon darstellt un der Papst das oberste Haupt der Christenheit ist, der
annn die religiöse Welt VO  b der ethischen, politischen und soz1ialen Welt

nıicht trennen.‘“ 6 ber den Stätten Palästinas, die durch das Le.eben, Leiden
un: Sterben uUunNnseres Herrn geheiligt worden arecmNn, soll wieder das Banner
der Christenheit flattern! ber WIC soll dieser kühne Plan, der.einst d  1e abend-
ländischen Kreuzheere 11 Morgenland trieb verwirklicht werden solanve der
böse Feind der Kirche selbst Herrschaftsbezirke innehat un solange SCcC1INC

aat den christlichen Völkern un Staaten selbst reich blüht?
Eine christliche Heerfahrt ı11NS Heilige:Land ach Art Gottfried VÜü)  —

Bouillon, Friedrich Barbarossa oder Ludwig des Heiligen Wär Jahr-
hundert ohl nıcht mehr denkbar. ene alten Kreuzzüge: wWaren mehr der
SC Aufbruch des lateinischen /estens SCWESCH Jetz
der Gedanke eiNeT Befreiungy des Heiligen Landes ZWar och keineswegs —_

storben, wuchs aber nicht mehr Ü Springflut a die damals alle hın-

Vgl eb
Arrigo Levastı, atharına VO Sıena. deutsch VO Helene Moser. Ri3gensburg 195  8  L 188
Zitiert nach Leyvastı 6 A.a.O. 234
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hatte Seitdem rban I1 Jahre 1095 den ‚weltaufwühlenden

Plan‘““® christlichen Kriegszuges nicht mehr NUur e} die Mauren Spa-
IHCNS sondern 1 die Hauptlande des Islams, den Orient verkündet hatte,
Wäareln fast TEl Jahrhunderte verstrichen uch jetz och bewegte den ber-
hirten der Kirche der Gedanke, das Heilige rab befreien und den S AT}

zenischen Druck  «  PE auf die christlichen Sfaaten dämpfen. Sogar 1 scheinbar
abgeschirmten, testlich bewegten Weltwinkel derRhöne S1INSECH Ideen die-
s{ ]° Art ummnm und nahmen greifbare Formen Die Päpste JohannesXF
1316— Benedikt XI (15534—15342), Klemens VI (1342—1352), Inno-
ZEe117Z VI Lrugen sich mit Kreuzzugsgedanken. Unter Urban

wurde die Idee wıieder ı SANZEN Abendland verkündet. Be-
sonders die Dominikaner mMIit ihrem (zSeneral imon de Langres der Spitze
arbeiteten dafür Nicht 19888  b olk auch bei manchen Fürsten tand 16 Bot-
schaft Gehör, bei Philipp VI un arl VO  ; Frankreich und eim
Kaiser Im Jahre 1365 kamen Kaiser ar] und der Herzog VO  b An]ou, der
Vertreter Frankreichs, ach Avignon, MI dem Papst ber den OC —

schriebenen Kreuzzug un! die Rückkehr der Kurie nach Rom verhandeln.
Aber ı1LININeTr Wäar CS Sı dafß die nüchterne politische Vernunft, der kühl

sachliche (veist des Jahrhunderts großes, einheitliches Unternehmen VT +-

hinderte. Kıs kam 1Ur Teilaktionen un Teilerfolgen. Mit dieser schle1i-
chenden Skepsis, ; die auch unter Katholiken lebte, mußfßte sich das tatendur-
stige, VO  ; Liebe A Kirche glühende HerzKatharinas abmühen. Eine ZC6C1-

mürbende Arbeit un sollte INa  - beginnen? Die urzeln des christ-
lichen Lebens angekränkelt. Da konnten NUur durchgreifende Reformen
Cu€ Voraussetzungen schaffen. hne Erneuerung kein Kreuzzug! Nun

freilich nicht S- da{fß Katharina die Reform DUr als Mittel ZU. Zweck g_
sehen ätte aber der Lauheit vieler gegenüber dem Anliegen des Stellver-
treters Christi wurde ihr der V Aanze Schaden recht offenbar Kıns oriff 1115

andere: der Krieg SC5SCH die Sarazenen setzte die t1eform VOTraus, un ander-
seits konnte sich vielleicht der CMEHNISAMEN Aufgabe der Christenheit der
Ite Glaube NCUu entzünden. Voraussetzung für alles aber Wäar die Rückkehr
des Papstes ı SCLNC Stadt Rom. Kreuzzug, Reform, Beiriedung Italiens

W1€e6 TEl ineinander verschlungene Kreise ist MIt dem anderen
verflochten, un den Briefen Katharinas liegt der Ton bald auf dem CINCN,
bald qauf dem anderen.

.„Hottet j (zarten der helligen Kirche die übelriechenden Blumen AaUS, S10

sind voll Unrat und Begierlichkeit und VO Stolze aufgeblasen. Ich
die schlechten Jirten und Verwalter die diesen (Garten vergiften un VeEeT-

modern lassen‘“, schreibt S16 Ende März 1376 Gregor X In späte-
|  S Brief (vom April beschwort 5 C ihn ı ähnlicher VWeise ‚„Alles
friedlich vertuschen wollen, ıst STAaUSaINEr alg alles andere. Wenn inan die

T’homas Käppeli OP, Briefe der helligen Katharına VO.  b Sıena. Vechta 1931, M)  N
Käppeli, 257
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des Trecen

Wunde nicht mıt Feuer und Eisen schneidet und brennt un DUr Salbe dar-
auft streicht, heilts1C nicht, sondern vergiftet alles und bringt oit >  O den
Tod.. 9

Einmal scheinen geordnete Verhältnisse KEuropa: Reform der Kirche,
Friede untier den Staaten us  z Voraussetzunge für den Kreuzzug 10  J9 die
Ungläubigen, dann aber wieder Sagt S16 (1im Brief VO  =) Ende März
„Aber bedenket, mM Lieber Vater, dafs Euch das (nämlich die kirchliche HKr-
NeEUCTUNG) 1Ur mühsam gelingen würde,weNnnNn Ihr nicht vorher die beiden
anderen Forderungen erfüllet: Ich KEureRückkehr undas Hissen des W

ABanners es heiligen Kreuzes. ‘“ 10 och bleibt: das VOTerst Dringlichste
ist Rückkehr: ‚„Auf, Vater, führet Kuer Vorhaben dUS, Kure Rückkehr
und den KTeuUZZuUg, dem die Ungläubigen Euch 1ja selber drängen, da S 1C

ja ure Staaten bedrohen. Auf, das Leben für Christus!106 ‚„Kehret a1sS0 zurück,
kommet! Zögert nicht Jänger, amıt Ihr bald den Krieg]die Ungläubi-
e} beginnen önnt.611

Sie ıst ihrem Weltbild weitgehend mittelalterlich bestimmt; aber ı der
Art W1C s HC e6s ihrer Umwelt verwirklichen gedenkt, scheint doch viel
Impuls der eıt liegen. Levastı ennt S16 e1LN! ‚„Individualistin
höchsten Grad‘“®.12 Sie wWar „Iromm, demütig und xT01, aber zugleich wollte
S16 frei un!: unabhän  S  1g  1 Raum des katholischen Glaubens leben S16

£LWAS für richtig un und VO  an (Gott gewollt hielt, gab e1nNne Regel  fol
die s 1C VO  — der Ausführung abhielt. Ein wunderbares Christentum,aber nicht
für die Mehrzahl der Menschen“‘ ']  geeignet und bestimmt. Ks ist ihr SC
Jungen, bleibende, feste Klöster gründen. Wohl unterstand 816e der Regel
des dominikanischen Dritten Ordens, aber diese Regel wAar weiıt und lose Sie
lehte weitgehend ach der „tief innerlichen Regel””, die Christus ihr
gegehen atte Wenn i ihr= eCcu® Zeit, die Renalissance, S1C.  h eben doch
auc angekündigt, beweist das NUL', da{fß die Kräfte nicht 1Ur NC
Hv a  9 sondern den Ansatz für S CUu«c charismatische Auserwählung
durch die Gnade undzCu«c Sendung 1 der Kirche oten

Zur Pestzeit 1374 entfaltet Katharina e1iNen Mut un e1N: Tatkraft, da
selbst Ärzte, Priester und Ordensleute beschämt werden. „„dIe ‚e}  genolS der
wl  C  tadt den Ruf W undertäterın, und man kannn SIC  h leicht vorstellen, W 16

gesucht s 1C WAarL, VOL allem ı den Armenvierteln, die Ärzte sich nicht —
mal blicken ließen und die Priester niıcht einzudringen wagten.“

In WENISET stürmischen Zeiten hätte ohl die Tochter Benincasas ı stiller
Beschauunge verborgenen Bufßwerken und E1iNENMN Leben heldenmütigen Kin-
Satzes für den leidenden Mitmenschen ihr Krauendasein voll erfüllt. Ks
auch XT1 und bewunderungswürdig ZSCWESCH. ber die Kreignisse 1I1-

] S16 wieder, ] die Politik einzugreifen.
Q Ferdinand Strobel, atharına VO.  - S1ena Politische Briıefe Einsiedeln-k öln 1944

Käppelt, A0
Brief VO. Anfang Maı 1376 Gregor ß Vgl Strobel, 99/

Ebd 2920 Ebd. 127Levastı,
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In vorbereitenden Bulle ıVO ul 137 GregorXI die 1-

S105CN Orden und die päpstlichen Abgesandtenermahnt, für CLn Kreuzzugwerben. Katharina ll mithelfen; ihr scheint alles 1el langsam
gehen Sie schreibt Königinnen, Prälaten, hochgestellte Persönlich-
keiten, x Bekannte, Freunde un (0)22 Mitschwestern, S16 ZUrTr WKahrt
übers Meer aufizurufen.15 1lle sollen sich beteiligen, die miıt dem
Schwert, die anderen mıiıt ihrem Gebet der Sach- oder Geldspende. In
der Tat bekommt S16 CINISE zusagende Antworten. Ein hochgestellter Herr
verspricht, „„dafs CISCHEFT Person Kommen un auf ZWeE1 Jahre zehn (33%
leeren, tausend Kitter, dreitausend Fußsoldaten und sechshundert Armbrust-
schützen stellen wird‘‘.16 Die Königin Johanna von Neapel ist grundsätzlich
bereit, sich mıt ihrer Streitmacht Heereszug beteiligen.

ber SANZCEN SISCH die Dinge  to] nicht ach Wunsch. Die christlichen
Staaten nd Fürsten vermochten nicht mehr ber sich Zzu bringen, ihren
11l1NerTren Hader gegenüber der >  sam abendländischen Aufgabe hintanzu-
stellen. Es kam keinem allgemeinen Bündnis SC den äußeren Weind.
Nicht einmal ı talien durfte Ina auf Einheit hoffen. (G(Gerade jetzt war
Florenz gelungen, SC 1116 Nachbarn für C1LNeEN Bund SC den Papst W1IN-
NeN. ber nicht 19808  —_ die Republik Arno und ihre Verbündeten erhoben
S1C  h Rom Die Einwohner des Kirchenstaates selbst wurden ZU. Auft-
ruhr angestachelt. ‚„„Kine rote Fahne entfaltend, au f welcher miıt goldenen
Buchstaben dasWort ‚Freiheit‘ prangte, forderten die Florentiner alle die-
JEDNISCH, welche mıt dem Regiment der päpstlichen Legaten unzufrieden
aren, Zzu Kmpörung auf 6617 Der Aufruf fand starken Widerhall In Kürze
flackerte durchs päpstliche Gebiet die Vackel des Aufstandes Was
Katharina Großem für ihre Kirche ertraum hatte, schien diesem Brand
unterzugehen Sie liebte ihre toskanische Heimat trotzdem brauchte - 1
keine Sekunde bedenken, s1C stehen hatte war erkannte S16 durch-
AauUus die Fehler der päpstlichen Regierung und scheute sich keineswegs, dem
Papstedie bittersten Wahrheiten bar  ° ber 1e8 geschah doch ı tiefster
Demut un: kindlicher Liehbhe Der Stellvertreter Christi auf Erden hatte An-
spruch auf Gehorsam, mochte Franzose SCLiN oder nıcht. Sie ermutigte
ihn, kühn und fest zuzugreifen, der Lage Herr werden, aber ı SANZCHN
doch eher mıiıt Güte qlg mıt Strenge vorzugehen.

Nicht DUr den Papst, auch die Florentiner als die Häupter der Ver-
schwörung, wendet S16 sich. Sie redet ihnen streng 1NSs (Gewissen. Wer o}
Christus auf Erden ungehorsam ist un WeELTr CS SC SECINEN Stellvertreter
ist, ist SC  CN ih selbst ‚hat keinen Anteil Erbe des Gottessohnes.
die Bufßpredigerin hat SCh\VBTéH \}  C  tand S1C kennt die feine Unterschei-
dung zwischen dem Monarchen des Kirchenstaates un dem Oberhaupt der
katholischen Kirche nicht Für S16 1st das Reich (Sottes och C1Ne Einheit VO  en

15 Ebd. a.a.0 171 Ebd 172
17 Pastor, Die Geschichte der Päpste 13, Freiburg 1901, 101

Vgl Briefe Gregor XI., Strobel, Z 430
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Welt Kirche, Irdischem ı Himmlise C Geistlichem undZeitlie
In ihren Händen schwingt S16 och das altehrwürdige Banner des
teilbaren christlichen Abendlandes, der Einheit VO  —_ Reich un Kirche, SCcCHCH
16 blutrote Fahne der nationalen Revolution, der sich Kuropa verschreiben
wird his ZUuU Selbstvernichtung Heute W155611 WIT 65 Katharinas Denken Wäar

noch nicht säkularisiert aber S16 hatte 65 mıt Staatsmännern ZU tun, die be-
TEILTS eister der politischen Dialektik<un fein scheiden, drehen
un! titrennen wußten.

Doch das sienesische Bürgerkind gibt nicht auf. Ks glaubt den Men-
schen un a das Gute i ihm Ks ist C116 TEUE Tochter der Kirche, aber auch
C111 TEUE Tochter SC1LI165 Volkes. S1e will weiter vermitteln jel würde schon
erreicht WwWeNnNn der Papst wieder ach talien am6e un SP1N€6 Länder VO  — 10m
aus un: nicht mehr alg fremde Macht VO  — außen re’vierte Die Dinge ziehen
sich hin Katharina wagt schließlich persönlich ach Avignon ZUuU gehen.
Am unı 1376 Jangt S16 dort Sie führt £1Ne zahlreiche „„Kamilıe miıt
sich andere Jünger, die bereits dort weilten, kamen och 9711 S0
95- SaANZCH dreiundzwanzig Herolde (zottes“ 19

Wie sich ohl die Frau au  N dem Vollk e1iNenN der glänzendsten Höfe
Kuropas gefühlt haben mag ? Vergessen WIL nicht, da{fßs S16 die kindliche Un-
befangenheit des Südens besalß; aber w as ihr Haltung verlieh, wäar doch etwas
Tieferes. Vor dem Auge des Glaubens WAar der äaußere Prunk W 16 nichtiges

p  pBeiwerk: was zählte, WAar Christi irdischer Vikar, der Vater der Christenheit,
den S16 qauszurichten hatte, wäas Gott ihr eingegeben hatte Hier liegt der

Ansatzpunkt VoO dem aus ihre. Hände das verwickelte Gespinst der voroßen
Politik eingreifen. Sie ıst VOLT Päpsten, Kardinälen, Kürsten un Hofleuten
Anwältin der alten abendländischen Idee, der Gottesherrschaft qauf Erden
ber wäar diese Idee nıicht W16 verblassender Stern, der Frühlicht 1Ner

eıt ZUuU Untergang neigte Katharina glaubte och al ıhn.
Welches wicht hatten Katharinas Sorgen und Mühen, Bitten und

Flehen Mahnen und Rufen ı der Waagschale der Welt un Kirchenpolitik
Wir haben bereits festgestellt, da{fß nicht S16 19 SECWESCH IST, die den aVlS1L0 -
nesischen Päpsten den Kreuzzugsgedanken erstmalig nahegelegt hätte uch
die Kınsicht, da{fß die Kircheerneuer werden USSe, ar den Ohren der
Nachfolger Petri besonders Urbans V un Gregors AT kein Wort
Ebenso wäar die Rückkehr nach Rom wiederholt 111 Auge gefalst worden Bri-
1  € VOüO Schweden hatte sich WI1I® erwähnt darum schr bemüht Bereıts CL}

Menschenalter VO Katharina wWäar 616 Werk SCWESCH un hatte ihrem
Kampf{f die Heimkehr der Päpste nach Rom weder mıiıft Ernst noch miıt
Liebe SEeESPATT, In der 'Tat hatte ann Urban V. diesen Schritt SeWAST. ber
die Stadt der Apostelfürsten Wäar voller Wirrsal, da{fß den Mut verlor
nd sich VO Tiber zurücksehnte nach der Papstburg der Rhöne. Brigitte
hatte miıt Schmerz gesehen, da{fß schwankte, un ih: aufgefordert stand-

19 Leyvastı, a 207
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haft bleiben; JA, S1C hatte ihm einen baldigen Tod angekündigt,Rom wieder verließe un damitem Willen des Herrn zuwiderhandelte.
Diese Drohung erfüllte sich.: Der ach Avignon zurückgekehrte Urban VEeTr-
schied nach kurzem, Dezember 1370 Unter den Begleitern des Papstes
War auch Kardinal de Beaufort SEWESEN. Er hatte VO  — der Voraussage Bri-
gittes gewulst Als Gregor XI Lolgte Urban auf dem Stuhle Petri ach
IDie schwedische Prinzessin stand bei ihm ı höchstem AÄnsehen. Sie estürmte
das U Oberhaupt der Christenheit ebenso W16 SsSec1INe Vorgänger, ach Rom
zurückzukehren. Und S16 atte Krfolg. Der Gesandte Mantuas Avignonschriebh bereits Mai 370 SC1INEN Herrn: Täglich gibt 6S Neuigkeitenber Verlegung der Kurie nach talien. Der Papst at ı öffent-
lichen Konsistorium erklärt, daß Kürze ach talien zıiehen beabsich-
tigt In den Jahren 1374 un F3Z  J nahmen die Umzugspläne bereits kon-
krete Gestalt Ks wird mıt FKFürsten un: Staaten verhandelt, mıiıt Vene-
dig, Neapel 6 . Der Kaiser wird benachrichtigt.O{} Brigitte starb 1373

Da Katharina Gregor AI aum VOL 15753 nähere Beziehung trıtt, ist
CS begreiflich, dafß bisweilen nicht der Heiligen VO  — Siena, sondern der 1101 -
dischen das Hauptverdienst der Heimkehr. der Päpste zugeschrieben wird
W enn GregorA seıten e1iNeEr Heiligen entscheidendeAntriebe erhalten
hat, meint No8le Denis-Boulet, wWäar 65 eher die heilige Brigitte VO

Schweden, die ih bereits als Kardinal gekannt hat, als Katharina. Indes
wird.Ina die AaVISNONESET Situation och eingehender prüfen INUSSECNH, bevor
Ina  — dieser Meinung beipflichtet.

Wenn Brigitta bei einzelnen Päpsten {ür ihre Reformpläne und ihre Mah-
HUNS ZULC Heimkehr genelgtes hr gefunden hat, ıst 125 Sanz geW1Sauf das erwachte oder erweckte religiöse Gewissen dieser Männer zurückzu-
führen. ber kamen Sahız praktische Erwägungen hinzu Der hundert-
jährige Krieg zwischen FHFrankreich ın England:brachte miıt sich, da{(ß
landauf, landab unsicher wurde. Söldnerscharen wWwWaren 18 I11S Rhönetal und
nier die Mauern des prachtvollen Papstpalastes gedrungen, un!: 6S War

schehen, da{fß die Kirche sich mıt blankem old VO  - ihren Drohungen los-
caufen mußlte. Das heißt, die feindseligen Wirren der Welt, deretwegen.die
römischen Oberhirten ihren 1t7z bel den Apostelgräbern aufgegeben hatten,
suchten jetzt auch den Zufluchtsort ı Süden Krankreichs C1M Unter die-
SC  «D} Umständen verlor Reiz Trotz des französischen Widerstandes
“ auft Abreise Auf diesem Hintererund mu{fß INnan Brigittes Bemühun-
>> sehen Freilich War ihr Erfole zunächst DUr vorübergehend da Urban
offenbar die Gefahren und Unannehmlichkeiten 1801 Mittelitalien f{ür schlim-
INneThielt als diejenigen, mIiıt denen u b Avignon rechnen hatte

Unter der Kegierungszeit Gregors XI änderte sich die polıtische Lage W i
der. Im Jahre 1375 schlossen Franzosen und Engländer W affenstillstand. Der

20 Noele Deniıs-Boulet, La Carrıere Politique de Saıinte Catherine de Sienne. Parıs
1939, Desclee, De Brouwer Cae., 126
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Kriegslärm- verhallte, die Söldnerbanden verschwanden. Der französische
Süden undmıt ihm dasavignonesische Herrschaftsgebiet wurden ruhiger und
sicherer. Das Leben wurde wieder angenehm. Frankreichs Lockungen‘ un:
das anregende Leben auf heimatlichem Boden wirkten sich päpstlichen
Hofe wieder voll AUSs Roms Bild verblaßte, die Abreise eilte nicht mehr, nd
der Mund der Mahnerin aus dem hohen Norden WAar für verstummt

(SregOr XJ wäar feingebildeter Geist und hatte überdies keine SETINSC
Meinung VO  - SPE1INECIN Amt HKr wWar grundsätzlich iuLMNMINer och entschlossen
mit dem Schifflein Petri AUS dem bergyenden Hafen die offene See hinaus-
zusteuern aber vermochte sich nıcht lLoszureißen Wie oft hatte die
Abfahrt schon angesetzt und W1IC oft wieder verschoben Hs feine, aber
SallZ zähe FWFesseln, die ih: Avıgnon banden, während Blick ach Ita-
lien auch e€iNeNn härteren harakter als den Gregors hätte erschüttern un: ab-
schrecken können: überall Aufruhr un! Krieg KFlorenz, die Stadt der könig-
lıchen Kaufleute und fürstlichen Bankiers, spielte e1in falsches un frivoles
Spiel |ieser VO  - schlauen Geschäftsleuten gelenkte Staat wWäar

Reichtum übermütiex geworden. Kr nutzte das erwachte iıtalienische National-
gefühl und die Abneigung die Fremden aUs, die päpstliche Herr-
schaft ı1 taliıen erschüttern. liebsten WAälIt iıhm e1n völliger Zerfall
des Kirchenstaates SECWESCH, damit stärksten Nachbarn los-
geworden.22-Mit der bedenkenlosen Realpolitik der Florentiner verband sich
die ‘alsche Hrömmigkeit der Fraticelli un verwandter Strömungen i VETr-

schiedenen Orden, die weltliche Herrschaft der Päpste bekämpfen.
S50, W1IC die Dinge‘ lagen, kann, Ja mußß INa  - ohl Sas ohne Katharinas

Eingreifen, hne ihre Versöhnungspolitik, ihr Flehen und Beschwören
Florenz un anderen oberitalienischen Republiken, VOT allem aber Avi-
SNoN WAarTrc der tote Punkt überwunden worden Die schlichte rau Aaus

Siena IST niemals, auch nicht Avignon, „Regentin der Kirche FEWECSCH,
aDer ohne S16 ätte sich der Gegensatz zwischen den italienischen Rebellen
un der Kurie versteift und die Rückkehr VO Avıgnon ach Rom och Jange
auf sich warten lassen.

Als die päpstlichen (;aleeren mıt dem SaNZenN Hof ord Herbst 1376
Marseille die Anker lichteten nd der italienischen Küste zusteuerten, wäar

Katharinas iss1ion ELNCIIN wesentlichen Punkte erfüllt Sie kehrte ihre
Heimat zurück ber VO  - e1INeEIN ungetrübten Leben Stille und Beschauung
konnte keine ede mehr “(C 111 Die elt hatte erkannt, was S1C hatte,
un beanépruchte S1C. ‚„„Geistliche Gespräche, Gebete, Predigt, Unterredun-
SCH, Hilte, Rat, Friedensstiftung: zwischen feindlichen Familien, das waren
ihre täclichen Aufgaben 23 Diese Arbeit ıst nicht autf Stena beschränkt,
wieder pilgert s1C miıt zahlreichem Gefolge durchs Land

Vgl Pıero Chiminellı, Santa Caterina da SıenaERoma 1941, Sales Pıazza
Pasquale Paolı 18, 341
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Es dalnerte nicht lange, bıs d  16 große Politik die Hei SC ZWang  ©? wieder auf
den Plan treten. och bevor der Friede mit ‚Floren\z/ endgültig zustande
gekommen War, verschied Gregor XI März 1378 Z KRom Sein ach-
folger Urban VE 108808 wieder ein Italiener, geriet nach kurzer Reglerungs-Zeit 1n grolse Schwierigkeit. Das Schisma drohte. ber die Voraussetzungenfür einen Frieden mıiıft Florenz waren Jetzt günstig. Katharina weilte der
Stadt un arbeitete unablässig. Der Kriede wird geschlossen. hber In der
Arnostadt bricht jetzt e1in Bürgerkrieg A4Uus und Tiber treibt die Kirche
uf die Spaltung Die französischen Kardinäle. unzufrieden mıiıt Urban VI.,
wählen ınen Gegenpapst. Die Christenheit spaltet sich ZwWwel Parteien. Und
mancherorts wird die kirchliche Parteiung ZU. lärmenden Krie;gr mit den
Waffen. Fürsten und Heerführer kämpfen unter dem einen der anderen
Wahlspruch: Urban VI oder Klemens VIIL., mehr für ihre eigenen qls für die
Belange der Kirche. Die „Gefangenschaft Avignon“ wAar beendet, dafür
aber das abendländische Schisma ausgebrochen. Was W1€6 eın glänzender Kr-
folg ausgesehen hatte, wurde Anla{fß einem großen Unglück.

Wer wWäar dem Zwist schuldig ? Ein nach allen Seiten enau abwägende-sUrteil fällen ist schwer. ber 6S konnte eın Zweifel bestehen: mochte
Urban VI auch einen schwierigen harakter haben, grundsätzlich WAar er ım
Recht Was die Iranzösischen Kardinäle zum Abfall trieb, waren ın Wahr-
heit keine kirchenrechtlichen Bedenken, sondern persönliche Verstimmungund der Widerstand den Reformwillen des rechtmäßigen Papstes.24FKür die heilige Katharina ist keinen Augenblick zweifelhaft, wer der
rechte Papst ist. Mit flammendem Eifer trıtt sie für Urban e1in. Die abtrün-
nıgen Kardinäle ENNT S16 entrüstet ‚„ Leufel iın Menschengestält“. S1ie haben
keinen Stellvertreter Christi, sondern den Antichristen gewählt. Man könnte
Iragen, ob die Heilige durch eın Irühzeitiges Kingreifen die Gegensätze ZWI1-
schen dem ach Gregors Tod gewählten italienischen Papst und seinem der
Mehrzahl ach französischen Kardinälskpllegium nicht hätte mildern kön-
NeCN, VOTLT allem indem s1€e rban einem Dehutsarnen Vorgehen rıet. In ihren
Briefen findet INa  z zunächst nichts dergleichen. Wie Gregor, eifert
s1e. jetzt seinen Nachfolger A mıiıt der Krneuerung erns machen un dann
das Kreuzesbanner erheben un ZU Zug 1Ns Heilige Land aufzurufen. In-
des befindet‘sich unter ihren Reformvorschlägen eın wichtiger Hinweis:
der Heilige Vater soll €u€ Kardinäle ernennen: „Ihr müßt e£ine Phalanx hei-
liger Männer auswählen, die tugendhaft S1N!  d und den Tod nicht fürchten.
Sechet nicht auf äaußere Macht, sondern darauf, dafß sS1eE Hirten seieh, die eif-
TI Sorge tragen für ihre Schafe. Und eine Reihe guter Kardinäle, die Euch
auch wahrhaft Stützen sind und Euch helfen, die Last all der Mühen mıt (3ö1:
tes Hilfe ertragen.‘ 29 In einem folgenden Brief welist sS1€e och einmal dar-
auf hin, das Heilige Kollegium Isollte erNeuer werden.?26

Vgl Pastor, a.a.0 13, 129
25 Brief Urban VI Vo Juni/Juliı 1378

Vgl Strobel, a.a.0) 181
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Leider hefo te Urban V1.diesen Rat erst,als CS at wWwWäar. Er refor-
mierte ZWar eifrıg, aber ungestumund bot Blößen, die C 1116 Gegner rück-
sichtslos ausnutzten. Als die Krise begann, weilte Katharina fern VO HKom,
daher erkannte S1C einstweilen Sar nicht, W1C gefährlich die inge sich ent- N” mmg w
wickelten. Sie wähnte., ı rban endlich den tatkräftigen Mann gefunden
haben, der die Erneuerung der Kirche Haupt un:! Gliedern vorantreiben
werde.*‘ Der Ausbruch des Schismas r1ı(ß S1C 4A4UuSs allen Hoffnungen Was S16

MI1L Inbrunst ersehnt hatte, rückte welte WHerne. Die schönen Zukunfts-
bilder ZEeTT1INNCIL kein Kreuzheer der geeinten Christenheit zieht unfer der
Kreuzesfahne SCH Morgen, das Heilirze Land befreien, vielmehr WLLE

blutige Zwietracht den ECISCHCNHN Reihen, und der Greuel der Verwüstung ıst

heiliger St  ätte Herzen des Abendlandes 16 mu sich schützend VOL

en Papst stellen un 1 Recht un!: SECLNE Rechtmäßigkeit verteidiren
Schließlich erkennt S1C auch daß $16 rban nicht NUur anelfern, sondern auch
Zzu Mafßhalten ermahnen INUusSsSeE.

Inaufreibendem Ringen die Rechte des römischen Oberhirten wendet
sich Katharina nach allen Seiten. Ihre Boten und Briefe wandern durch Ita-
lien nd ı1115 Ausland ber w as fruchten s1e 2 Hier wEeN1ger, ort mehr
SaNZCH bleibt alles doch echer Mißerfole als Sieg Schließlich „„sol]l S16

NUr och ZU schmerzerfüllten Zuschauerin der EISCHEN Unzulänglichkeiten
werden und mıiıt beklommenem Herzen dem Fehlschlag ihrer ünsche bei-
wohnen‘° 29 Wie soll die Kirche die christlichen Völker un Staaten ZULFC Ein-
eıt bewegen und geESENden Erzfeind des Glaubens ı Feld senden, W CI111 &1

Verrat un Untreue, Blutvergießen un Kriege ] ihrem CEISCNECHN Hause
dulden mu{fß 0 Und das NECUC, frische, ] christliche Leben, auf das S16 se1it
Jahren SEWAT zerrinnt nicht W1€e Iraum ı Nebel ? Die Heilige
scheint mi1t 0 ihren W ünschen un! Plänen gescheitert. Die Reinheit un Hei-
ligkeit ihres Wollens hat S16 nıcht VOL nahezu völligen Fehlschlag be-
wahrt.

Wenn WLLE diese edie und ZAartie Frauengestalt i dem wilden Kampf der
Leidenschaften, der S16 tobt, für ihre Hochziele rumn$Se un! kämpfen
sehen, ergreift Mitleid un Teilnahme. S1e wWäar keine Politikerin. Sie
glaubte glühend das Gute und Kdie ı Menschen und stand ı wieder
erschüttert VOLr Erbärmlichkeit. Ihre erhabene KEinfalt sieht NUr, W as

ZU Heil der Kirche, der Christenheit un der einzelnen Gläubigenıst und
darnach greift S1C6, Wie unmöglich ist 6S iNr, das Ränkespiel flüchtiger, irdı-
scher, kleiner Interessen verstehen, das dem (suten überall hindernd
den Weg trıtt!

Natürlich weilß die Heilige die Sündhaftigkeit des Menschen, aber
ist rührend, W1C S16 uch verkommenen Menschen, hartgesottenen
Bösewicht das Gute appelliert uch ıst für S16 Geschöpf (G(ottes un:

27 Vgl a.a.0 175
28 Brief VO März/Aprıil 13409, Strobel, .
99 Levyvastı,
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durch Christus erlöst. Sie verkennt dabei oft, W16 die Dinge wirklich stehen.
Kıs lebte i1891 der großen Frau neben tiefer Weisheit und mannhaftem Jdelden-
tum eLwas, W aASs die genialeKindlichkeit CLNES Hranz VO Assisı gemahnt.30

In CLNEIN Brief beschwört S16 den wilden Kondottiere Giovannı Aguto (JohnHawkwood), on SEeEINECEIM sündigen un abzulassen: ‚„ teuerster und sülße-
sSter Bruder ı Christo Jesu, adre denn etwas Großes, WeCNNn Ihr ı Euch
selbst kinkehr hieltet un bedächtet, wieviel Leiden und Irübsal Ihr a  fo]  C-standen habt, da Ihr i Dienste und Solde des Teufels standet ? Nun wünscht
memn€e Seele, dafß Ihr Kure Sitten äandert und den Sold und das Kreuz Christi
des Gekreuzigten nehmet, Ihr und alle Kure Anhänger und Gefährten; auf
da{fß Ihr C1Ne6 Iruppe Christi. se1ld, SCEC die Ungläubigen ziehen, die
uUNsecTEeEN heiligen Ort besitzen, die EeErstie süße Wahrheit ausruhte und Tod
und Leiden für uns ertrug. .. 31 Der Gedanke. die plündernden rohen Krieger-haufen VO talien abh- und auf C1MN ockendes Ziel hinzulenken, INasmanchem Italiener vernünitig erschienen SCLMN aber WT bedachte, da{fßs
diese zuchtlosen Banden ı Kampf ‚>] die Anhänger Allahs dem christ-
lichen Namen I> Ehre machen würden?

Katharina wWar mancher Beziehung weltfiremd. Ihre gutgläubige rof-
herzigkeit wird VO  — der florentinischen Republik ausgenutzt, alg S1LC S16 ZUITN

Papste ach Avignon sendet. ‚„Katharina sich nicht klar darüber, da{fß S16
mit ännern der Politik tun gehabt hatte, die Zzu allen Versprechungenbereit sind, ihr Ziel erreichen. Sie werden erkannt haben, dafß der
Kreuzzug ihre schwache Stelle WAarT; sS1C werden iıhr versicherthaben, da{fß Klo-
CNz Kreuzzug teilnehmen werde, Wenn der Friede mıiıt dem Papste
stande komme.a 30„KatharinaWr nichtmiıt dem Ränkespiel derPolitik VCI -

Traut, deswegén mißtraute S16 den mıiıt Absicht zweideutig gehaltenen Wor-
ten der Staatsmänner nıicht.CC 33 Sie wWwWar für die schlauen Stadthäupter Von
Florenz DUr C111 Mittel, den Papst günstıg stımmen, un 1€6s$e dachten nicht
daran, siıch ı ihrer künftigen Politik dem Heiligen Stuhle gegenüber irgend-
wWIC festzulegen der für das Geschehene Genugtuung gewähren. Gre-
SOr AL mu{ ihr to]  EN: „Glaube da{fß die Florentiner dich betrogen haben
und betrügen werden.. .. 34

Die Heilige VOo  b Siena ist eine Politikerin; S16 ist auch eıne Prophetinoder Seherin. Die Dinge entwickeln sich vielem anders, als S16 gemeınt
atte Am schmerzlichsten berührt 6s den Betrachter, WE mıiıt ansehen
mufß, WIC ihre liebenswerte, re11Nc un edie Gestalt gerade durch die Unruhen
der Kirchenspaltung i das üble Zwielicht der politischen JLageskämpfe hin-
CINSCZOTE wird nd ı den Schattenmachtpolitischer Auseinandersetzung-en
er Kıs bestürzt jeden,; der die Heilige Liebt un bewundert, WeNnNn eLiwa
liest, wWäas S16 den verschlagenen Anwärter auf den neapolitanischen hron
ar] VO Durazzo schreibt. Er stammte aus C1iNer Seitenlinie des Hauses An-

30 Vgl Levastı,
31 165; vgl Strobl, 108
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Jou ;«156gflbt_sklug undehrgeiz1ig,W1®6 WAÄärL, steuUeErLE auf das CLMN Ziel hin,
sich L11 CISCHCS Reich schaffen oder erraffen. Dabei wWAäar ihm jedes,
auch das ehrloseste Mittel recht. Der Abfall Johannas VO Neapel VO Papst
Urban VI eröffnete ihm glänzende Aussichten. Urban wurde VO den An-
hängern des Gegenpapstes sechr bedrängt. Klemens VILI wurde VO  I Frank-
reich unterstutzt Ks mußte daher womöglıch verhindert werden, da{fs das
südliche Nachbarreich ebenfalls dem Schisma verltiel. Daher erklärte der
Papst Johanna, qls S16 sich für Klemens entschieden hatte, des IThrones für
verlustig un belehnte arl damit. Dieser Wär VOoO  — der Königın selbst früher
einmal für die Thronfolge ı Krwägunge SEZOSCH_ worden. Jetzt sah sich
plötzlich dem Ziel SCLHNEL Wünsche sechr ahe Wie SesinnNt War geht daraus
hervor, da{fß sich späater nıcht damıit begnügte, die Königin zZUuU bekriegen
und STUTrzZzeNnN 1e15 die Besiegte erdrosseln An Mann dieses Schla-
SCS schreibt 11L Katharina un feuert ihn d <ommen und {ür die er
rechte Sache Urbans VI Sn  50 die abtrünnige Fürstin Johanna streıiten.
„Gott hat Kuch ur Säule der heiligen Kirche erwählt, damıiıt Ihr e 111 Werk-
Z ZUrC Ausrottung der Häresie, ZUrLC Vernichtung der Lüge und ZUC Kr-
höhung der Wahrheit SEeN'  9 da{fß Ihr die Kinsternis zZerstreuet un das Licht
Papst Urbans offenbaret. eb 833 Be1i Abfassung dieses Briefes konnte s ]6 noch
nıicht WISSCHL, welches Schicksal der Gewaltmensch der Önigın Johanna SPa-
ter bereiten würde aber sC 111 Ruf War seıt langem zweifelhaft FKs mu{fß - 1

beim Schreiben W 16 Schauer ancveweht haben ennn der Aufrut /Ax:

Kampf für den Statthalter Christi 1ST SANZ einvgekleidet ernste Mahnun-
SCH arl MOS= Seele rTEINISCNH, der hohen Aufgabe würdig WEI -

den Er so H sich bekehren Man Sspurt C5S, da{fß 10108 die Rücksicht auf die kriti-
sche Lage des Papstes S1C veranlassen konnte, solche W agnisse auf sich
nehmen. Kr brauchte Verbündete un: Helfer, un Katharina wagte das
Außerste: für iıhn Trotzdem begreift a{ das NUur, wnl an annımmt,
da die Heilige ahnungslos War, W16 f} und bedenkenlos arl VOLI-

gehen werde. S1ie nımmt sich auf dem politischen Parkett oft au  N W16

Lamm untier Völfen.
Als S16 »0 April 13380 ı Alter Von 1LLUL etwa Jahren stirbt, scheint

sich CIM wunderbares Menschenleben Uumsonst vorzeıtig verzehrt haben
Die Weltlage War VErWOTrTENEL als ZUuU eıt ihrer Geburt und die Kirche ı
Gelahr., AUS sich heraus zerfallen. Die Historiker sind sich ber die Reich-
weite un Bedeutung nicht CIM15$, die Katharinas politisches irken gehabt
hat Wenn ma zwischen übertriebenen Lobeshymnen und verneinender Kri-

N© Mittelweg einschlägt, wird 1980314  = iıhr vielleicht z808| ehesten gerecht.
Katharina VO  H Sıena ıst VO der katholischen Kirche neben TANZz VON

Assisıi ZU Schutzherrin Italiens erklärt worden. Gerade VO  - talien aus SC-
sehen, wWwWar selbst ihre kirchenpolitische Tätigkeit segensreich. Ihr ist 6S mit

verdanken, da{fß RomSCLULC Würde als Haupt und Mutter der katholischen

S3 Levastı, 1 344
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Christenheit wWwI1 erlan Für die Gesamtkirche War ilsam, daß für
das überparteiliche Amt der Stellvertreter Christi JENE Voraussetzung der
äulßeren Freiheit geschaffen wurde, ohne as die große Restauration des

Jahrhunderts nicht denkbar Freilich war his dieser Erneue-
FUn och lancver un: dorniger Wec Er SIn  5  \ ber das Schisma des
un Jahrhunderts und den großen Abfall des 1 der ohne die VOTLraus-

SCHANZE, Kirchenspaltung vielleicht -} nıcht gekommen WAäare. Diese Spal-
tung  er verhindern, War die Heilige offenbar nicht berufen, aber Sanz —

SONST ist ihr Kampf für rban doch nicht SCWESECNH. Sie hat jel azu bei-
etiragen, SEUr die rechtmäßicre römische Papstlinie C1LNE genügende An-
hänverschaft werben un damit ihren KFortbestand sichern.?®

Freilich ZUFLFC Stunde da die Heilire verschied wWar die Zukunft der Kirche
1Ur ihrem Glauben (Sottes allmächtige and sichergestellt. Menschlich
gesehen wWäar alles, auch das hıs dahin mühsam Erreichte, i Frage gcvestellt.
ber eben ‚„„d1e Katastrophe, die das Werk ihres Lebens gerade ı der Stunde,

S16 entschläft vernichtet äßt SLC. übernatürlichen Glanze
schauen .“ 37

Schuld und Neurose
7u Häfners „Schulderleben und (1ermissen

MICHAEL OLLENBAC

Heinz Häfner weılst ‚„„‚Schulderleben un (GSewissen auf die Tatsache hın,
da{fß der Arzt speziell der Psychotherapeut heute vielen Fällen ZU T1e-
sterersatz werden droht Er sicht darin Ausweichen VOL dem Eın-
geständnıs der Schuld Klucht VOT der Verantwortung und VOT aktiver Wand-
lung des Lebens Während der Priester nämlich AaUSs SC1INETr seelsorgerischen
Haltune 1es alles rordern IMUSsSC, erscheine der “  zt dem seelisch belasteten
Menschen qals Helfer, der nicht Schuld, Verantwortung un: aktive Wandlung
aufbürde, sondern seelische Konflikte auf Milieu und körperliche rank-
heitsbefunde zurückzuführen verstehe.?

Häfner hat 1656 Gefahr klar erkannt Kr sucht ihr VO  m seiten der Psycho-
306 Vgl Strobel, 175
37 Jacques Leclercg, Die Mystikerın des Apostolates St Katharina VO  ; Siena. Die

römisch-katholische Heiuige. Deutsch VON Albert Kaufmann Vechta 1920,
Heinz Häjner, Schulderleben und Gewissen. Beitrag personalen Jiefenpsycho-

logie. Stuttgart 19506, Ernst Klett, 132585 art IT
Vgl Häjner, 33{f.
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